
PREDIGT 5. MOSE 7,6-12 

Gnade sei mit Euch und Friede von Gott unserm Vater und dem Herrn Jesus 

Christus. Amen. 

BEIM NAMEN GERUFEN 

Liebe Gemeinde! 

Eigentumsfragen sind immer wieder Auslöser für Streit zwischen Menschen. 

Das fängt im Kinderzimmer an, wenn sich zwei Kinder um die Puppe oder das 

Spielzeugauto streiten. Das geht weiter in der Schule, wenn der Sitznachbar 

das Radiergummi nicht ausleihen oder das geliehene nicht zurückgeben will. 

Im Beruf dreht sich die Frage dann darum, zu welcher Arbeit wieviel Lohn ge-

hört. In der Familie, wer welche Rechte und Ansprüche an der Nutzung ge-

meinsamer Ressourcen wie Fernseher, Sofa, oder Spielekonsole hat. Wem 

gehört was? Wer hat Anspruch darauf? Wer darf darüber verfügen? Das sind 

manchmal heiße Diskussionen. 

Dieselbe Frage geht auch anders herum: Wer hat hier seine Bücher herum 

liegen lassen? Wem gehören die Spielsachen auf dem Boden? Wer hat sein 

Geschirr nicht in die Spülmaschine geräumt? Wer hatte eigentlich den Auftrag, 

diese oder jene Arbeit zu erledigen und hat es nicht gemacht? Wem gehört 

eigentlich dieses verrostete Auto oder dieses verwahrloste Haus? Bei Eigen-

tumsfragen geht es nicht nur ums Verfügungsrecht, sondern auch um Verant-

wortung für die Dinge.  

Und wie ist das mit Menschen? Seit der Abschaffung der Leibeigenschaft in 

Europa und der Sklaverei in den USA sollte man eigentlich meinen, jeder 

Mensch gehöre sich selbst, darf über sich selbst verfügen und für sich selbst 

Entscheidungen treffen. Leider sieht die Wirklichkeit oft nicht ganz so eindeutig 

aus. Auch aus der Perspektive Gottes schaut das etwas anders aus. Ich lese 

den Predigttext: 

PREDIGTTEXT: 

6Denn du bist ein heiliges Volk dem HERRN, deinem Gott. Dich hat der HERR, 

dein Gott, erwählt zum Volk des Eigentums aus allen Völkern, die auf Erden 

sind. 7Nicht hat euch der HERR angenommen und euch erwählt, weil ihr grö-

ßer wäret als alle Völker - denn du bist das kleinste unter allen Völkern -, 8son-

dern weil er euch geliebt hat und damit er seinen Eid hielte, den er euren Vätern 

geschworen hat. Darum hat der HERR euch herausgeführt mit mächtiger Hand 



und hat dich erlöst von der Knechtschaft, aus der Hand des Pharao, des Königs 

von Ägypten. 9So sollst du nun wissen, dass der HERR, dein Gott, allein Gott 

ist, der treue Gott, der den Bund und die Barmherzigkeit bis ins tausendste 

Glied hält denen, die ihn lieben und seine Gebote halten, 10und vergilt ins An-

gesicht denen, die ihn hassen, und bringt sie um und säumt nicht, zu vergelten 

ins Angesicht denen, die ihn hassen. 11So halte nun die Gebote und Gesetze 

und Rechte, die ich dir heute gebiete, dass du danach tust. 12Und wenn ihr 

diese Rechte hört und sie haltet und danach tut, so wird der HERR, dein Gott, 

auch halten den Bund und die Barmherzigkeit, wie er deinen Vätern geschwo-

ren hat, 

GOTT GEHÖREN 

Gott hat dich erwählt. Zuerst geht es nicht um einzelne Menschen, sondern um 

ein ganzes Volk. Von Gott erwählt zum Eigentum. Wem gehören die Men-

schen, diese Frage hat hier eine klare, eindeutige Antwort. Mindestens die 

Menschen in Israel gehören Gott. Er hat mit diesem Volk eine Geschichte, die 

von Generation zu Generation weiter erzählt wird. Erwählt zum Eigentum Got-

tes, nicht als Sklaven und Unterworfene, sondern aus Liebe und Barmherzig-

keit.  

Gott gehören, von Gott erwählt sein, was heißt das eigentlich, wenn es nicht 

um Unterdrückung und Beherrschung geht? Am Anfang des Predigttextes 

steht das Wort „heilig“. Wir kennen dieses Wort heute kaum noch in seiner 

ursprünglichen Bedeutung. Es kommt in unserer Alltagssprache vor allem in 

Kraftausdrücken vor. „Heilig’s Blechle“ und ähnliches ist aber nicht das, was 

unser Predigttext sagen will. „Heilig sein“ – das ist eine besondere Zustands-

beschreibung. Heilig ist sozusagen das Gegenteil von alltäglich. Heiliges ist für 

Gott zur besonderen Verwendung beiseite gelegt. Zugleich ist etwas Heiliges 

oder Geheiligtes aber auch so gestaltet, dass es zu Gott passt. Mensch und 

Gott, das geht normalerweise nicht zusammen. Die Bibel beschreibt das so, 

dass der Mensch in seinem Wesen sich ständig gegen Gott auflehnt, Gott ig-

noriert, ihn ablehnt, seinen Anspruch als Schöpfer auf diese Welt und auf sich 

selbst zurück weist. Ein heiliges Volk, das sind also Leute, die für Gott beson-

ders zur Verfügung stehen und die zugleich von Gott selbst so verändert sind, 

dass sie zu Gott passen. Das ist kommt auch in unserem Wochenspruch zum 

Ausdruck: Fürchte dich nicht, denn ich habe dich erlöst; ich habe dich bei dei-

nem Namen gerufen; du bist mein! Von Gott gerufen, Gott gehören, erlöst sein 

– das gehört zusammen. Erlöst sein von der Last von Schuld und Versagen, 

die wir mit uns herum schleppen. Erlöst sein von dem überhohen Anspruch, 



den andere Menschen und wir selbst an uns stellen. Erlöst sein von dem stän-

digen Gefühl, nicht genügen zu können, sich selbst verbessern oder zumindest 

besser darstellen zu müssen. Erlöst von der bangen Frage, ob ich etwas Wert 

bin, auch, wenn ich mal nichts leisten kann.  

Gott gehören, für Gott heilig sein, das stellt Menschen in einen neuen Lebens-

zusammenhang. Da ist etwas anders geworden als bei allen anderen Men-

schen. Gott gehören heißt, von Gott geliebt sein. Es heißt, den eigenen Wert 

nicht verdienen und ständig beweisen zu müssen. Gott spricht diesen Wert zu: 

Ich habe dich geliebt. 

Auch wenn dieser Text aus dem AT zunächst einmal zu Israel gesagt wurde 

und als Versprechen an Israel galt, dürfen wir uns auch als Nicht-Juden mit 

angesprochen fühlen. Schon in der Verheißung an Abraham ist gesagt, dass 

Gottes Segen allen Menschen gilt. Im neuen Testament greift Paulus das auf 

und sagt uns, dass Gottes Zuspruch durch den Glauben an Jesus Christus 

allen Menschen gilt. 

GOTT ENTFLIEHEN 

Gott gehören, weil er sein Volk liebt, das fragt nach einer Antwort. Eine Liebes-

erklärung ist immer auf den Dialog ausgerichtet. Niemand wird einem Men-

schen eine Liebeserklärung machen und keine Antwort erwarten, ja erhoffen. 

Und normalerweise hofft man auf eine positive Antwort: Ich liebe dich – ich dich 

auch! So ist es auch bei Gott. Die Erwählung, die Liebeserklärung und die 

Treue Gottes ist denen zugesagt, die Gott lieben.  

Eine Liebeserklärung kann auch zurückgewiesen werden. Ein Mensch, der 

seine Liebe erklärt, macht sich verletzlich. Natürlich erhofft man ein „Ja“. Aber 

Liebe kann man nicht erzwingen und nicht befehlen. Von Gott erwählt, geliebt 

und für Gott heilig zu sein ist ein Versprechen. Aber es ist kein Zwang. Auch 

Gott macht sich verletzlich, wenn er seine Liebe erklärt. Liebe braucht Freiheit. 

Und Freiheit beinhaltet immer die Möglichkeit, „Nein“ zu sagen. Und Menschen 

sagen oft „nein“ zu Gott. Genau genommen ist jede Handlung, die einem an-

dern Menschen, einem Teil der Schöpfung Gottes oder auch mir selbst scha-

det, ein „nein“ zu Gott. Jede selbstsüchtige Entscheidung, unser Raubbau an 

der Natur, fehlende Barmherzigkeit den Hilflosen, z. B. Flüchtlingen auf dem 

Mittelmeer gegenüber, fehlender Respekt vor dem Leben, zusammengefasst: 

Liebloses Handeln, alles das ist unser tägliches, beständiges „nein“ Gott ge-

genüber. Und es funktioniert eben nicht so, wie es im Islam teilweise gelehrt 

wird, dass böse und gute Taten gegeneinander aufgewogen werden. Genauso 



wie einmal Ladendiebstahl nicht durch hundertmal korrektes Bezahlen aufge-

wogen wird. Gott ruft und erlöst und nennt uns bei unserem Namen. Und un-

sere Taten zeigen, ob wir Gottes Liebe mit Liebe beantworten. Oft sieht die 

Antwort ganz anders aus 

GOTT LIEBEN 

Zwischen dem „Ich habe dich erlöst“ und dem „Liebe Gott von ganzem Herzen“ 

bleibt immer eine Spannung. Ich weiß, dass ich von Gott geliebt bin. Der Wo-

chenspruch dieser Woche ist Teil der Taufliturgie und wird über jedem getauf-

ten Menschen ausgesprochen. In der Taufe sagt Gott dir zu: Du gehörst zu 

mir. Ich liebe dich. Die Antwort gebe ich mit meinem Leben. Leider ist diese 

Antwort oft nicht „Ich liebe dich auch“, darum handle ich so, wie es dir entspricht 

und zu einem von dir geheiligten und erlösten Menschen passt. Oft ist sie eher: 

Schön, ist mir aber im Moment nicht so wichtig. Das besondere an einem Ver-

sprechen, das Gott einmal gibt, ist, dass er es nicht zurück nimmt. „Ich habe 

dich erlöst“, das gilt. Auch wenn du scheiterst, wenn du gerade nicht von Got-

tes- und Nächstenliebe überfließt. Ich habe dich erlöst – sogar von deinem 

eigenen Versagen.  

Darum liebe ich Gott, darum glaube ich an Jesus Christus – weil seine Liebe 

zuerst da war und mich annimmt, sogar dann noch, wenn ich selbst scheitere. 

In der Taufe wurde mir das zugesprochen. Damals war ich noch nicht in der 

Lage, selbst drauf zu antworten. Darum gibt es bei uns in der Kirche Konfir-

mandenunterricht und die Konfirmation. Die Konfirmanden sollen diese Liebes-

zusage Gottes noch einmal ganz persönlich hören und darauf eine Antwort 

geben – mit ihrem Bekenntnis und mit ihrem Leben – getragen, so wie jeder 

Mensch, der es annehmen will, von der erlösenden und heiligenden Liebe Got-

tes, die uns bei unserem Namen ruft. 

Amen. 

Der Friede Gottes, der höher ist als alle Vernunft, bewahre eure Herzen und 

Sinne in Christus Jesus, unserem Herrn. 

Amen. 

Pfarrer Thorsten Müller, Weißbach 


